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Für die Werbemittelbranche ist die ab 
dem 9. Dezember 2026 in Kraft tre-
tende Reform des Produkthaftungs-
rechts von erheblicher praktischer 
Bedeutung. Zwar richtet sich die Pro-
dukthaftung weiterhin in erster Linie 
gegen Hersteller, allerdings stärkt die 
Neuregelung zugleich die Verantwor-
tung entlang der gesamten Lieferket-
te. Betroffen sind daher nicht nur 
produzierende Unternehmen, son-
dern auch Importeure, Fulfilment-
Dienstleister, Online-Plattformen und 
unter bestimmten Voraussetzungen 
auch der einzelne Händler. Gerade 
in einer Branche, in der viele Unter-
nehmen Werbeartikel nicht selbst 
herstellen, sondern beschaffen, ver-

edeln, lagern, weiterverkaufen oder 
im Kundenauftrag bereitstellen, soll-
te die Reform als Anlass genommen 
werden, die vertraglichen Strukturen 
der eigenen Lieferketten und ins-
besondere die Dokumentation und 
Rückverfolgbarkeit der vertriebenen 
Produkte zu überprüfen. 
	 Bei allen nachfolgend dargestell-
ten Änderungen bleibt immer zu be-
achten, dass das Produkthaftungs-
recht eine verschuldensunabhängige 
Haftung vorsieht, so dass nicht ent-
scheidend ist, ob ein Unternehmen 
schuldhaft gehandelt hat, sondern ob 
ein fehlerhaftes Produkt einen ersatz-
fähigen Schaden verursacht hat. Für 
Unternehmen bedeutet das: Auch 
sorgfältige Organisation schützt nicht 
automatisch vor einer Inanspruch-
nahme. Sorgfalt, Dokumentation und 
Qualitätsmanagement sind aber ent-
scheidend, um Fehler zu vermeiden, 
Ansprüche abzuwehren und Rückgriff 
in der Lieferkette zu sichern.

Anpassung an Digitalisierung und 
Lieferketten

Durch die Anfang Dezember 2026 in 
Kraft tretende Reform werden nun-
mehr moderne Produktformen, wie 
z.B. digitale Komponenten und Soft-
wareprodukte einerseits und die im-
mer komplexeren Lieferstrukturen in 
die Produkthaftung mit einbezogen. 
Software, KI-Anwendungen, Kom-
ponenten und verbundene digitale 
Dienste sind daher produkthaftungs-
rechtlich als Produkt eingestuft. Für 
klassische Werbemittel wie Kugel-
schreiber, Taschen, Textilien, Trink-
flaschen oder Kalender mögen die 
Auswirkungen daher zunächst über-

schaubar bleiben, bei elektronischen 
Werbeartikeln, Powerbanks, Lade-
geräten, Smart-Gadgets, Tracking-
Funktionen oder App-gestützten 
Produkten steigt die Relevanz jedoch 
deutlich. Dies gilt auch für verbunde-
ne Dienste und einzelne Komponen-
ten, wie z.B. der Kombination eines 
klassischen Werbeartikels mit digita-
len Diensten. Verursacht eine fehler-
hafte Komponente einen Fehler eines 
solchen Gesamtprodukts, so können 
sowohl die Hersteller der einzelnen 
Produkte/Komponenten haften, als 
auch derjenige, der dieses Gesamt-
produkt erstmals auf den Markt be-
reitgestellt hat.
	 Für die Branche bedeutet dies: 
Wer elektronische oder vernetzte 
Werbeartikel – wie z.B. Artikel mit di-
gitalen Bedien-/Tracking-Funktionen, 
Smart-Gadgets oder updatefähige 
Geräte vertreibt, sollte nicht nur das 
Endprodukt, sondern auch Ladegerä-
te, Softwarebestandteile, Apps, Sen-
sorik und verbundene Dienste in die 
Risikobetrachtung einbeziehen, denn 
wenn diese fehlerhaft sind, gilt das 
gesamte Produkt als fehlerhaft mit 
den entsprechenden Haftungsfolgen.

Erweiterter Fehlerbegriff 

Ein Produkt ist zukünftig fehlerhaft, 
wenn es nicht die Sicherheit bietet, 
die nach deutschem oder europäi-
schem Recht vorgeschrieben ist oder 
die berechtigterweise erwartet wer-
den darf. Bei der Bewertung sind 
künftig zahlreiche Umstände zu be-
rücksichtig, etwa Design, technische 
Merkmale, Zusammensetzung, Ver-
packung, Kennzeichnung, Gebrauchs-
anleitungen, Warnhinweise, vorher-
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sehbare Verwendung, Produktsi-
cherheitsanforderungen, sicher-
heitsrelevante Cybersicherheit sowie 
Rückrufe oder sonstige Sicherheits-
maßnahmen. 
	 Für Hersteller folgt daraus, dass 
ein nachvollziehbarer, dokumentier-
ter Prozess von der Konstruktion, über 
die Material- und Komponentenaus-
wahl bis zur Reklamationsauswertung 
vorhanden sein muss. Importeure 
und Händler sollten ihrerseits prü-
fen, ob die vom Hersteller gelieferten 
Unterlagen vollständig und plausibel 
sind. Dazu gehören insbesondere 
Herstellerangaben, Produktkenn-
zeichnung, Bedienungs- und Warn-
hinweise, CE-Kennzeichnung, Konfor-
mitätserklärungen, Sicherheitsdaten, 
Prüfberichte und Informationen zur 
Charge oder Produktionsserie. Bei 
Produkten, die B2B Kunden später an 
Verbraucher weitergeben, sollte die 
Sicherheitsprüfung nicht allein an der 

B2B-Beziehung ausgerichtet werden, 
maßgeblich bleibt die sichere Ver-
wendung durch den Endnutzer.

Wer gilt als Hersteller? 
Eigenmarke, Sonderanfertigung und 
Branding

Als Hersteller 
wird nicht nur 
derjenige ange-
sehen, der ein 
Produkt selbst 
produziert, son-
dern auch, wer 
ein Produkt 
entwickeln oder 
herstellen lässt 
oder durch An-
bringen seines 
Namens, seiner 
Marke oder ei-
nes anderen 
Erkennungszei- 

chens als Hersteller auftritt. Für die 
Werbeartikelbranche ist dieser Punkt 
besonders wichtig, da sie überwie-
gend mit Veredelung, Branding, Ei-
genmarken, Sonderanfertigungen 
und kundenspezifischen Gestaltungs-
vorgaben arbeitet.
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Neues Produkthaftungsrecht ab 9. Dezember 2026
 

Worauf Hersteller, Importeure und  
Händler sich jetzt einstellen müssen

  

Ab Dezember 2026 gelten neue Spielregeln im Produkthaftungsrecht, mit weitreichenden Folgen auch für 
die Werbeartikelbranche. Betroffen sind längst nicht mehr nur Hersteller: Je nach Rolle in der Lieferkette 
können auch Importeure, Händler und Veredler stärker in die Verantwortung genommen werden. Welche 
Änderungen auf Unternehmen zukommen, wo neue Haftungsrisiken entstehen und warum jetzt der richti-
ge Zeitpunkt ist, Prozesse und Dokumentationen auf den Prüfstand zu stellen, zeigt dieser Beitrag von Kai 
Koschorreck, GWW-Verbandsanwalt und Partner in der Kanzlei Rohrbach Rechtsanwälte in Köln.

Kai Koschorreck berät den GWW und 
seine Mitglieder als Vertragsanwalt in 
allen rechtlichen Fragen der Werbemit-
telbranche.

     © ROHRBACH RECHTSANWÄLTE 
Partnerschaft mbB

u

Globale Lieferkette: Der Weg eines Produkts von der Herstellung 
bis zur Auslieferung.    	             Bildquelle: KI-generiert mit OpenAI
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Fortsetzung 
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Nicht jede Werbeanbringung macht 
einen Händler automatisch zum Her-
steller. Das schlichte Bedrucken eines 
T-Shirts oder Thermobechers wird 
regelmäßig anders zu bewerten sein 
als die technische Veränderung eines 
Kopfhörers oder der Austausch von 
einzelnen Komponenten bei der in 
die technischen Features eingegriffen 
wird. Wer ein Produkt wesentlich ver-
ändert und anschließend bereitstellt, 
wird zukünftig als 
Hersteller desselben 
angesehen und haftet 
hierfür. 
	 Für die Praxis emp-
fiehlt sich daher eine 
klare interne Einord-
nung: Handelt das 
Unternehmen nur als 
Händler? Tritt es als 
Eigenmarkenanbieter 
auf? Wird ein Produkt 
lediglich dekorativ 
veredelt oder wird es 
technisch verändert? 
Gibt es Produktvorga-
ben des Kunden, die 
sicherheitsrelevant 
sein können? Diese 
Fragen sollten vor Auf-
tragsannahme und Beschaffung ge-
klärt und dokumentiert werden.

Kreis möglicher Hersteller

Nicht nur auf weitere Produkte wird 
der Herstellerbegriff erweitert, son-
dern auch auf weitere Wirtschafts-
akteure, mit Folgen insbesondere für 
Importeure und Händler. 
	 Ist der Hersteller eines Produk-
tes außerhalb der EU ansässig, kann 
der Importeur wie ein Hersteller haf-
ten, wenn er das Produkt oder eine 
Komponente aus einem Drittstaat auf 
dem Unionsmarkt in Verkehr bringt. 
Für Werbemittelimporteure ist dies 
ein Kernrisiko. Wer Produkte unmit-

telbar aus Asien, den USA, Großbri-
tannien oder anderen Drittstaaten 
bezieht und in der EU bereitstellt, 
sollte sich nicht als bloßer Zwischen-
händler verstehen, produkthaftungs-
rechtlich wird er ab Dezember 2026 
als Hersteller eingeordnet. 
	 Importeure sollten daher risiko-
basiert vorgehen. Erforderlich sind 
belastbare Lieferantenqualifikation, 
Musterprüfung, technische Doku-

mentation, eindeutige Produktspezi-
fikationen, Konformitätsunterlagen, 
Rückverfolgbarkeit und vertraglich 
gesicherte Unterstützung des Dritt-
staatenlieferanten im Haftungsfall. 
Gerade bei preisgetriebenen Werbe-
artikeln sollte der Einkauf nicht al-
lein kaufmännisch gesteuert werden, 
sondern gleichrangig sollten Produkt-
sicherheit, Nachweis- und Regressfä-
higkeit Beschaffungskriterien sein.
	 Auch Lieferanten/Händler bleiben 
nicht risikofrei. Kann kein in der EU an-
sässiger Hersteller, Importeur, Beauf-
tragter oder Fulfilment-Dienstleister 
ermittelt werden, haften sie wie ein 
Hersteller, wenn sie auf Aufforderung 
des Geschädigten nicht innerhalb ei-

nes Monats einen verantwortlichen 
Wirtschaftsakteur benennen. Ein sau-
berer Lieferantenstamm, artikelge-
naue Chargen- und Bestellzuordnung, 
Aufbewahrung von Rechnungen, Lie-
ferscheinen, Konformitätsunterlagen 
und Herstellerdaten sind daher kein 
reines Verwaltungsproblem, sondern 
ein Instrument zur Haftungsvermei-
dung.

Dokumentation als 
Verteidigungsmittel 

Eine der wichtigsten 
Änderungen betrifft 
das Beweisrecht im 
Rahmen eines Scha-
densersatzprozesses. 
Zukünftig kann ein 
Gericht auf Antrag 
eines Klägers die Of-
fenlegung relevan-
ter Beweismittel an-
ordnen, wenn eine 
Schadensersatzklage 
anhängig ist und der 
Kläger Tatsachen 
sowie Beweismittel 
vorgelegt hat, die 
die Plausibilität sei-

nes Anspruchs ausreichend stützen. 
Die Offenlegung ist zwar auf das er-
forderliche und verhältnismäßige 
Maß zu beschränken und muss Ge-
schäftsgeheimnisse berücksichtigen, 
dennoch entstehen insbesondere 
für herstellende Unternehmen er-
höhte Prozessrisiken. Diesen Risiken 
kann nur durch eine vollständige, 
aktuelle und gesetzeskonforme Do-
kumentation entgegnet werden, die-
se ist Verteidigungsvoraussetzung. 
Hersteller sollten Konstruktionsent-
scheidungen, Materialauswahl, Prüf-
berichte, Konformitätsbewertungen, 
Lieferantenfreigaben, Warnhinweise, 
Gebrauchsanleitungen, Reklamati-
onsauswertungen und Rückrufent-
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scheidungen nachvollziehbar doku- 
mentieren. Importeure und Händler 
sollten zumindest sicherstellen, dass 
sie auf die notwendigen Unterlagen 
kurzfristig zugreifen können.

Konkrete Vorbereitungsschritte

Wie dargestellt, erfordern die 
Änderungen der Produkthaftung von 
allen Wirtschaftsakteuren entlang 
der Lieferkette Maßnahmen, die bis 
Anfang Dezember 2026 umgesetzt 
sein müssen. 
	 Hersteller sollten zunächst eine 
Produktportfolio-Analyse durch- 
führen. Zu identifizieren sind 
insbesondere Hochrisikoprodukte: 
u.a. Elektronik, Akkuprodukte, 
Ladegeräte, Spielwaren, Lebens- 
mittelkontaktprodukte, Textilien 
mit Hautkontakt, Produkte für 
Kinder und vernetzte Produkte. 
Für diese Produkte sollten – soweit 
noch nicht aufgrund der Vorgaben 
der Produktsicherheitsverordnung 
geschehen – Risikobewertungen, 
Prüfkonzepte, Lieferantenvorgaben, 
Kennzeichnung, Gebrauchsanlei- 
tungen, Warnhinweise und 
Rückrufprozesse überprüft werden.
	 Importeure sollten ihre Dritt- 
staatenlieferanten neu quali- 
fizieren. Einkaufspreis und Liefer- 
fähigkeit reichen als Auswahl- 
kriterien nicht aus, erforderlich 
sind dokumentierte Produktspezifi- 
kationen, Prüfberichte, Konformitäts- 
nachweise, Informationspflichten, 
Freistellungen, Versicherungspflich- 

ten und die Vereinbarung von 
Unterstützungspflichten im Schadens- 
fall.
	 Händler sollten ein Rückverfolg- 
barkeitssystem implementieren oder 
vorhandene Systeme nachschärfen. 
Die zentrale Leitfrage lautet: Kann 
innerhalb eines Monats belastbar 
benannt werden, wer Hersteller, 
Importeur oder Vorlieferant des 
konkreten Produkts war? Ergänzend 
sollten Lieferantenverträge angepasst 
werden. Sinnvoll sind Klauseln zu 
Dokumentationsbereitstellung, Mit- 
wirkung bei Anspruchsabwehr, 
Freistellung, Rückrufunterstützung, 
Versicherungsschutz, Produktsicher- 
heitsinformationen und Meldepflich- 
ten bei sicherheitsrelevanten 
Vorfällen.

Fazit

Das neue Produkthaftungsrecht 
ist für die Werbemittelbranche 
kein Randthema. Es betrifft 
Hersteller, Importeure und Händler 
gleichermaßen, wenn auch mit 
unterschiedlicher Intensität. Der 
9. Dezember 2026 erscheint noch 
weit entfernt, tatsächlich sollten 
Unternehmen aber jetzt mit der 
Umsetzung beginnen. Wer Produkte, 
Lieferketten, Dokumentation, Ver- 
sicherungen und Vertragsmuster 
rechtzeitig überprüft, reduziert nicht 
nur Haftungsrisiken, sondern stärkt 
zugleich die eigene Prozessqualität 
und die Verlässlichkeit gegenüber 
Kunden.  

// ProdHaftG (neue Fassung)

Sorgfältige Dokumentation, vollständige Nachweise und lückenlose Rück-
verfolgbarkeit sind zentrale Bausteine, um Haftungsrisiken zu minimieren.    
				                Bildquelle: KI-generiert mit OpenAI
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RECHTSANWÄLTE in Köln, veröffentlicht regelmäßig Beiträge und 
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